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CANISIUSWERK



Aktion „Mein Primizbild“
Pfarrer Kan. MMag. Roland Peter Kerschbaum, ED Salzburg
Wir wollen ja nicht Herren über euren Glauben sein, 
sondern wir sind Helfer zu eurer Freude (2 Kor 1,24)
Gerne schicke ich ihnen mein Primizbild aus dem Jahr 1995 und einige persönliche Zeilen zu meinem Leben. 

Ich bin in bereits seit Kindertagen in einer Pfarrgemeinde aufgewachsen und habe von klein auf Kirche vor Ort und Pfarrgemeinde in den verschiedensten Tätigkeiten erlebt. Ich bin im kirchlichen Naheverhältnis ohne übertriebene Frömmigkeitsübungen aufgewachsen. Niemand hat mir damals den Priesterberuf massiv ans Herz gelegt, wofür ich heute dankbar bin. Die Entscheidung für diesen Priesterberuf kam also ohne Beeinflussung von außen zustande, wie, das weiß ich selbst nicht. In der Gymnasialzeit konnte ich mir auf einmal diesen Beruf für mich vorstellen, ohne ein besonderes Berufungserlebnis zu haben. 
Nach zwei Jahren des Studiums erfolgte der Eintritt ins Priesterseminar und das Studium von Fachtheologie und selbständiger Religionspädagogik in Salzburg und Innsbruck. Nach dem Studienabschluss war ich als Diakon in einer Pfarre tätig, nach der Priesterweihe als Kooperator in zwei Pfarren gleichzeitig. 

Danach erhielt ich die Möglichkeit für ein weiteres Studium und habe Kunstgeschichte und Geschichte studiert, Fächer, die für mich heute gleichsam ein zweites berufliches Standbein sind. 
Vor allem bin ich aber nach wie vor seit diesem Studium Pfarrer und das auch sehr gerne. Den Menschen Freude zu bringen, ihnen in ihrem Leben, Ringen und Suchen zu helfen, ist eine bleibende Aufgabe, damals wie heute - der Primizspruch ist auch heute noch gültig, denke ich. Zudem gibt es eine Verbindung mit meiner jetzigen Pfarrpatronin, der heiligen Elisabeth von Thüringen, die einmal gesagt hat: Lasst uns die Menschen froh machen. 
Bleibend in Erinnerung sind mir auch die Evangelien meiner Primiz, am Vorabend die dreimalige Frage Jesu an Petrus: Liebst du mich? (Joh 21) und am Primiztag das Tagesevangelium vom barmherzigen Samariter (Lk 10,25-37). 
Zusammenfassend kann ich sagen: Ich war und bin nach wie vor gerne Priester, weil ich im Auf und Ab einen tragenden Grund spüre in Menschen, die uns begleiten mit ihrem Gebet, ihrer aktiven Mithilfe in der Pfarre; einen Grund vor allem aber auch in Gott, der in allem Wandel, den Kirche durchgemacht hat und weiter durchmachen wird, die bleibende und liebende Konstante ist. 
Pfarrer Kan. MMag. Roland Peter Kerschbaum, Elsbethen, Weihejahrgang 1995

